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Mıt dıiıesem Beıtrag 1St H6 echte Forschungslücke Was das Verständnıiıs der
V oraussetzungen der Phılosophie und Theologie lenac10 Ellacurias betrifft SG-
schlossen worden Mıiıt sorgfältigen Erklärungen * Von Fußnoten CI -
Schlhı1e der Übersetzer NCN ext der HIC manche eigenwillıge Begriffsbildun-
SCcCh auch spanıschen Orıginal nıcht leicht erfassen 1St Das angefügte Na-
InenNn- und Sachregister VOT em das detaıillierte Lıteraturverzeıichnis Von
und Jgnacı10 AaCcurıa 527 530) machen diese Übersetzung wertvollen

Z/ugang der kreativsten christlıchen Denker des SC-
henden 20 Jahrhunderts Der Ansatz „Phılosophie der SC-
schichtlıchen Realıtät“® 1st auf Jeden Fall als orıgineller und durchaus wıderständi-
SCI Beıtrag Reflexion gesellschaftlicher Entwicklungen werten der 10C

qualifizierte Posıtion anthropologischen gesellschaftstheoretischen und g-
schichtsphilosophischen Interpretation verfolgt die sıch weder Von „mater1-
alıstischen Menschenbild‘“‘ noch „Idealisıerung der Geschichte‘“‘ VeTI-
einnahmen lässt und gerade CIM manzıpalıves Potential entwıckeln kann

Auf CINLSC WECN1LSC Corrigenda SCI noch hingewiesen Zeıle ZWEE1-
tes ‚„„VoN de ist zu streichen 155 11 Zeıle „„UNS ist zu streichen 156 10 Zeıle

das (nıcht „dass‘“ 188 10 Zeıle v ‚„Menschlichen
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Der wesentlich VO Relıgionstheologischen nstıtut Gabrıel (Mödling) und
SCIHNECIN Leıter Andreas ST SVD angestoliene ıranısch-öÖösterreichische Dıalog-
DTITOZCSS hat NUun SCINCN vlerten Dokumentationsband VOIZUWEISCH der dıe Referate
und Dıiskussionsbeiträge der 11 Tıtel Konftferenz nthält Insofern 6S
zentrales Anlıegen des bisherigen Dialogprojekts (Vegl die bısherigen Bände
Andreas Bsteh, eyeı Miırdamadı (H2): Gerechtigkeit den internatiıonalen
und interrel1ig1ösen Bezıehungen iıslamischer und christlicher Perspektive.
Iranısch-Osterreichische Konferenz Teheran, 2 bıs Z Februar 996 Referate
Anfragen Gesprächsbeiträge Mödlıng 997 Andreas Bsteh eye:
Mırdamadı (Hg ); Werte Rechte 1chten rundfragen gerechten Ord-
NUuNnNg des Zusammenlebens chrıstlıcher und islamischer 1C Iranısch-Oster-
reichısche Konferenz Wıen 19 bis September 999 Referate Anfragen
Gesprächsbeiträge. Mödling 2001: Andreas Bsteh, eye Akramı, eye:
Mırdamadi (Hg.), nede: Gerechtigkeit und ihre Bedrohung ı der heutigen Welt

Iranısch-Osterreichische Konferenz Teheran, DIS 26 Februar 2003 Referate



Sal h7Z (2010) 309

Anfragen Gesprächsbeıträge. Mödlıng WAäl, suchen, ‚„Was dem Frie-
den dient‘“‘ (Andreas Bsteh, OrWO:  ‚y 9); wurde dıe Frage nach einem AaNSCMOCSSC-
nenNn Verständnis der polıtıschen, kulturellen und relıg1ösen V oraussetzungen eınes
möglıchen Friıedens und damıt das Problem der Hermeneutik immer dringlı-
cher. on be1 den Dıskussionen der drıtten Dıalogkonferenz In Teheran (2003)
zeichnete sıch diese Thematık ab

Insgesamt eIlf Beıträge gehen auf unterschiedliche hermeneutische
Problemfelder e1In. Die ersten dreı Refiferate oreifen sehr 1ıre dıe Frage nach einer
„Hermeneutik eılıger Texte  co auf. MAı Vaezi VON der Unıiversıtät al-Olum

untersche1idet eutlic zwıschen eiıner ‚„„‚tradıtıonellen“ und eıner ‚„POStMO-
dernen“‘ Methodık der Textauslegung und wiırftt der zweıten Posıtion VOTL, „keinen
Unterschie: zwıschen eılıgen und anderen Texten  o (12) vorzunehmen. Der KO-
1all als Offenbarungstext mache hingegen CM besonderes Lesemodell erforder-
lıc (13), das nıcht eiıner „Theorie der Leserorientierung‘“ (18) olge, sondern da-
nach strebe, „dem ext ‚zuzuhören‘ und dıe wahre Sinnabsıcht se1Ines TheDers In
iıhm erkennen‘“‘ (19) Karl-Heinz Peschke (Emerıtus der Theologischen
Hochschule Gabriel) spricht mıiıt 1C auf das Christentum ebenfalls VON eiıner
„Hermeneutıik des Eınverständnisses mıt den bıblıschen Jlexten“ (35) betont aber
zugleıch, dass der „Kontext der gläubigen Geme1ıinde‘“‘ sowohl be1l der Ab-
fassung als auch be1 der der bıblıschen Texte ine entscheidende
spiele. Martin Karrer VOoNn der Kırchlichen Hochschule upperta. seht auf eiıne
noch grundsätzlıchere ene: betont, dass dıie christliche Schriftauslegung und
Hermeneutik sowohl ‚„das bleibende espräc mıt Israel“‘ (56) verlange als auch
auf Übersetzungen ın Je NECUC prachen ausgerichtet sSe1 Die 1e kultureller
und sprachlıcher Verstehenszusammenhänge Se1 demnach keın Hındernıis, sondern
Ausdruck des Selbstverständnisses des chrıistlıchen aubens DIie hermeneuti-
sche Freıiheit und Verantwortung des Chrıstentums““, Karrer, „begıinnt also In
den Kvangelıen selbst‘‘ (68)

Dıiıe bereıits im ersten Teıl des Buches wahrnehmbare Spannung zwıschen
relıg1öser Identität und hermeneutischer Vermittlung verschärtft sıch In den Beıträ-
SChH Demokratieverständnis weıter. Das ema „Demokratie“ unwe!l-
gerlich Frage nach der Eınschätzung säkularer Entwıcklungen. In mehreren
Stellungnahmen iranıscher Referenten wırd der „Säkularısmus““ als westliche Ide-
ologie abgelehnt, etwa be1 Gholam Alı OSNFrOO (Teheran), der mıt 1C. auf
das ere chah-Regime feststellt „Im des Tans hatte ıne dıktatorische,
säkularistische Regierung dem olk seine westlich orlentierte Polıtik (Treiılıch
ohne deren demokratische Elemente) aufgezwungen““ Abgesehen Von der
(nıcht Ur hermeneutisch) schwıerigen Frage, eiıne Regierung als „Zwang“
gılt und W nıcht (bzw. WIE Menschen artıkulieren dürfen, ob S1e Polıtiker als
„aufgezwungen“‘ rleben oder ıcht), übersıieht der hıer vorausgesetzte Vergleıch
„ZW1schen dem siam und dem Westen“‘ dass auch 1Im Westen rel1g1öS-
fundamentalistische Entwicklungen und nnerha des Islams säkular-philosophi-
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sche Iradıtionen o1bt (Vgl olylog e1tfsc! für inter'  relles Phılosophıieren
Nr 1 (2007) Phılosophıe Islam.) DIie VO selben Referentenp
Vorstellung „relıg1ösen Demokratıe (vg]l 78) löste C1INC durchaus kontro-

Diskussion daus WIC der entsprechende Dokumentationsteil ze1g! (vgl 1/9-
8/) und macht NCN beträc  iıchen Dıssens offenkundıg Hıer wırd eutlic WIC

Heıinrich Schne1ider (Universıität 1cn hervorhebt, ‚„„.dass sıch dıe Konkretisierung
der eellen und Stru  rellen rınzıpıen der rechtsstaatlıchen Demokratie nıcht
Von selbst versteht S1e erfordert dıe Analyse und Bewertung VON rechts- und polı-
tikwıissenschaftlıc rekonstrulerbaren Realısıerungsmustern einerseı1lts und der JE-
weıls Gesellscha: gegebenen sozialökonomischen Verhältnisse Weltbil-
der und Denktradıtionen Mentalıtäten und polıtıschen Kräftekonstellationen —-

derseıts‘‘ Mıt anderen Worten dıe rage nach der Hermeneutik relıg1öser
exte: kultureller Tradıtiıonen und hıstorischer Entwıcklungen Auseıinan-
dersetzung mıt dem sozlopolıtıschen Kontext bestimmter Diıiskurse und DenkfTor-
INenNn Überzeugungen, VonNn denen Menschen geprägt sınd, gılt 6S nıcht 11UT „ VeT:-
stehen“‘ sondern mıt 1C auf gesellschaftlıche Verhältnisse und re
Machtkonstellatıonen rekonstruleren und dekonstruleren

iıner der interessanteste Vorschläge dıe diesem Band dokumentiert sınd
CIrı dıe oft ziti1erte (Gadamersche „Horizontverschmelzung Dieser Begriff
hängt WIC vorlıegenden Hermeneutikband WECN1LSCI eutlic wiırd VOL em
mıt dem Problem hıstorıischen Verstehens ZUSamMmmen „Der Entwurf des hıstor1-
schen Horıiızontes 1St also 11UT CIM Phasenmoment Vollzug des Verstehens und
verfestigt sıch nıcht der Selbstentiremdung VETSANSCHNCH Bewusstseıins
sondern wiırd VO  — dem CISCHCH Verstehenshorizont der Gegenwart eingeholt Im
Vollzug des Verstehens geschieht 1Ne wiıirklıche Horizontverschmelzung, dıe MmMiı1t
dem Entwurf des historıischen Horızontes zugleıich dessen ufhebung vollbringt”
(Hans Georg (Gadamer Hermeneutıik Wahrheit und Methode Grundzüge
phılosophıschen Hermeneutık |Gesammelte erke Band UIB Tübın-
SCH 999 312)

|DJTS (Gadamersche „Horizontverschmelzung wiırd hıer ınterpretiert als
Aquıivalent inter'  reller Begegnungen Manoochehri VoNn der Unıiversıität
„Tarbıyat Modares Teheran vgl 146 48) ıne diesem Sınn kultur- und
gesellschaftssensible Explıkation und Transformatıon der Hermeneutik könnte
der JTat dem christlich-muslimischen Dıalog weıterführende mpulse vermuitteln
und dıie oft der Alternatıve „rel1g1ös‘/.,‚säkular bzw ‚„westlich‘“/,.ıslamiısch“
festgefahrene Dıskussion für dıe ktuelle Realıtät interkultureller und interrel1g1Öö-
SCT egegnungen en Nıcht zuletzt stellt sıch hıer dıe Frage ob interrel1g1öse
Dıaloge nıcht NCN drıtten phılosophısch-säkularen Gesprächspartner brauchen,
der Nau JENC Aspekte benennt dıe Gegenüber relıg1öser TIradıtiıonen
ausgeblendet werden C1in Vorschlag übrıgens den Ingeborg Gabriel bereıts VOT

Jahren beım vierten ‚V1ıenna International Christian-Islamic OUN! e1N-

rachte (Vgl dıe Wortmeldung Von Ingeborg Gabriıel rzıehung eichbe-
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rechtigung. iıne Antwort auf Ungerechtigkeıt und Intoleranz. Vıenna Internatı-
onal Christian-Islamic Round Mödlıng, 29 Jun1 bıs Julı 2006 (Vıenna
International Christian-Islamiıc Round Hg VO Relıgionstheologischen In-
stitut Gabriel, Band 4 Mödlıng 2007, /4.)

Be1 der letzten Gesprächs- und Dıskussionsrunde gab Andreas Bsteh der
Hofinung Ausdruck, dass „„UNSC} Dıalogprozess mıt diıeser agung eben nıcht
Ende geht, sondern wıieder eınen gelistigen Impuls rhält, der stark ist, für
dıe kommenden Jahre eıne NECUC Gesprächsrunde vorzubereıten“‘ nzwıschen
wurde das ‚9  en! Theologıe interkulturell und Studium der Relıgi1onen“ der
Universıtät alzburg dıe Fortführung dieses ıranısch-Österreichischen Dıalogs
gebeten und be1 der Präsentation dieses Bandes D3 Jun1 2010 in der ademıtie
der Wıssenschaften (Wıen) offizıell damıt betraut. \Ar dieser Rezension durfte
VOM Fa November 2010 verschiedene islamısch-wıissenschaftlıche Institutionen
in Teheran und Qom (Iran) besuchen und eıner €e1 Von islamıschen eologIn-
NeN und PhılosophInnen begegnen, dıie Urc ıhr Interesse einem Austausch mıt
chrıistlıchen ademiıkerInnen dus Österreich dıe Hoffnung nähren, dass dıe kom-
menden Begegnungen und Gespräche nıcht über Hermeneutık erfolgen, SOIMN-

dern dıe ‚Kuns des Verstehens‘‘ auch 1Im wechselseıtigen Dıalog praktızıeren.
TAaNz (Gimaminer-Pranzi


